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6 Nnsbaum, D!JUUICI:> CLllrc uaicalen~:>iö llOV. gen. nov. spcc. 

ha lb analytisch kaum ua<·hweisbar ist, die biologisrb-cbemiscben Pro­
zcsl-'C k aUllytisch l>eeiuftus ~'- t, wie ja fii r die Pflanzen- und Tierwelt 
im allgemeinen der Ozon eine noch ungeahnte Bedeutung als Kata­
lysator besitzen dürfte. 

Htockbolm.· Ilügskola, September 1900. [85] 

Dybowscella baicalensis nov. gen. nov. spec. 
Ein im Hüßwa'-f'e r l ebc n<l cl-' P olyc ha e t. 

Von Jozef Nusbaum in Lemberg. 
(~lit 4 Allbildungen im T ext). 

ln einer von meinem hodwerehrten Kollogen Prof. Dr. Ben o <l y k t 
D,r h owf'ki noeh im .J:1brc 1875 im Bai<·al l-'ee gesammelten und mil' 
jetzt zur Dearheitung- lihcrla:-~senen kleinen Annelidensammlung fand 
it·h ~tdtt Exemplare einer hüeh:-~t interesr:antcn ncncn Polyehaetengattuug­
an-.: der Grnp11e der Hrtlentarien. welehc ic-h zu Elu·en Dyl>ow:-;ki' :-; 
alH Dyuo1rscdla hezoidmc und die <l a:-; e r ~ t e . üb erhaup t in 
tlcrLitt era tur h e ka11nte B e i ~p i e ld e:-; V orha n cl e n s ein :-; e in e:-; 
P o l y <· h a c t e n im S ii ß w n :-; :-; e r c1 a r :.; t e 11 t. 

Bevor ith eine Hei-:dtrcibnng clie:-;er Form gebe: werde ich eiuige 
Bemerkungen über die Fauna deR Bnical:-;ee:-; mitt eilen, illClem it h mith 
m (lic:-;er Hin~ü·ht un f einen Artikel der-: Prof. Dv h o w ski stü tz;e, der 
• < 

ilt !len Heften Yil- lX 1\ICO der polni:-;c·hcn, wi :-;:-:enf'chaftlieheu Zcit-
'-t.·ltrift .. 1\o ... mo:-: .. in L (•mherg- nnliing~t \erötl'entlieh t wnrcle. 

Die Fauna tle:-: Bai<·al:-:ee:-; - ~agt Dyb ow :-;ki - zeichnet :-.ieh dm·eh 
~\rteureit·htnm. Orig-i uali tiit <lcs Baue:-: vieler Ar ten, nntl. wa:-; b Cf;Oll­

(l cr:-~ augenfiillig i:-;t, durdt eine leulw fte F m·be :-;einer Bewollller an :-; ! 
lk:-~mHlcr:-; hell uiHl lehlwft Bind die Crn:-;taC'een g;efürb t.. wclehe .... 
in amlere11 ~üßw<t:-;:-.erl Jcc·ken niemalF; r:o lcl>lwft e Farben zeigen. Die:-:er 
P m:-;tmt<l ~prieh t. ual'll Dyh'ow ski. fiir die Ableitung der Bnieal­
~el'f 'auna von der ~Ieerc;-;fanna. F ilr die:-:e Hypothese ;-;precheu, nadt 
D r h o w :-. k i. an eh man<-he andere Thal:-;ad ten z. B. t.he AffiniW t der • 

Mollu~kcnfauna de:-; Bnit.·al:-:ec:-; mi t den nu:-:g·c:-;torbenen "sm·mutiH('hen" 
::\[olln:-.kL·u Eurupa:-; ( ~o :-;ind z. B. die Hpct·ic:-; Ilydrobia l?raumfeldii, 
lfyrll'obia :-;. Liobuir.:alirt Sopronen"'is äur-:Rer:-;t den Bn'icalformen L e"cosia 
(tJI[JurcJI <;f.-; 'Y. Dyh .. L . Stidw' W. Dyb. iihnli<·h ), dann die A ffinitiil 
der ~pongienfanmt nwl drr Pinnipedienfmma dc:-; Baitnlsee:-; mit dcn­
:- l'll)('ll Faunen der ·~onl ... ee mHl tler nürtllit.·hen llinnem:cen Europal'. 
11 111l eudlidt eiul' ,!.!.'e \\· i ~">H .. ! ~\ffiuitüt der ba i t alcn~er Cru:-:t<lteenfmma mi t ·-
t.lell < 'ru-- tateen de..- 11ünlli(·hcn Ei~llleerc:-. (Pa!lasea J(essterii B. Uyh., 
l 'ullusca ('Wu.:dloidt s (hor..., t f. ). 

Eint>n widt1igell 1h·wei:-; Ciir <lie Hi<'h !ig-kcit cler ohenerwiihnl cn A nf· -..r.. - . ' 
l'<tl'~ llltg fittdcn wir aut. ·h in der 'rhat r-: n<'hc, d<t~l4 unlängst Dr. V·l. D y-
howJ--k i ein mHlihr:mdtl':-i 1\l olln:-~k in der Yml'Prof. B~Dvhow :-; ki 

< 

' 
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ans dem Baicalsee gewonnenen l\1olluRkenRammlung· gefunden hat. Der­
.·elbe zeigt eine gewi:.;se AffiniWt mit. den Htellver tretern der F amilie 
Dorididae, und ist -von W. D y b ow s kj al~ Ancylodoris uaicalensis 1

) be­
nannt worden. 

Aenßerst wich tig Rind für 1ms die Beobach tungen, welche Prof. 
B. Dybows ki 2) über gewi::ise Larven im Baicalsee gemach t h at. 
"Im Frühling e - sag~ D y bo w ski - im Monat April, wenn der Baical­
see noch mit Ei~ bedeck t i~t, fand ich in Eiswnlmen, die in großer 
Entfernung vom Ufer im Eis gehaneu werden, dass das Wasser von 
zahlreichen, kleinen Larven erfüllt war, welche an die Lnrven der 
marineu Polychaeten erinnerten. Es genü gte mit einem Glas etwa s 
Wasser zu schöpfen, um eine große Quantität der kleinen, weißlichen, 
punktförmigen Ti erchen zu bekommen , tlie im Wasser , wie kleine 
Bläschen. perlarUg wimmelten. Wenn man diese Tierehen unter einer 
Lupe durch die \Y~inde des GeHißes beobachtete, konute man sehen, 
dass dieselben eine glockenförmige Gestalt besaßen, wobei das Glöckchen 
gewöhnlieh mit der breiten Basis nach unten gerichtet war. Im Inneru 
der dur chsichtigeu Hülle de~ TierthenR konnte man ein etwar.; rötliches, 
wurmäbuliches Körperehen f'ehen. welch eR sich rhy thmisch bewegte. 
Das Körperehen schien mit seinem basalen Ende an die untere W aud 
des Glöck chens befestig-t zu Rein und iihnelte einem kleinen Wurm-.... 
keime. \ Vecler ' Yimper, noch \Yimveninge waren auf den " ' ämlen der 
Glöckchen zu F<ehen. aber die Bewegung der Glöckchen um die Axe 
beweiRt, dass dieselben mi t1 el ~ V';" impern zu :-: tanrle kommen mus~." 

Dem gemmnten F or scher wurde er; nich t ermöglicht, diese Gebilde 
näher zu untersuehen, cht er damal s wiihrcnd der Reise auf dem Baical­
see keine entsprechende Mittel bef'aß; in Aquarien gingen aber diese 
Tierchen bald g~inzlich zu Grunde. Er behauptet, dar:;s diese Tierehen 
sehr wahn:; cheinlich kleine Polychaetenlnrven cl. h. Trochophoren dur­
s tellen, aber in einem Teile der ' Vürmersammhmg des 13aicalseeR, die 
er dem verstorbenen Prof. Gr ub e in Breslau seinerzeit zur Bearbei­
hmg übergab, wurden keine Polychaeten gefunden. 

\ Vas die L okalität anbelangt. in welcher die mir von D y b owRki 
überht.s;;;enen Anneliden ~ammt den Exemplaren von Dybowscelta ge­
funden worden sind, teilt. D y b o w ::; k i folgendes mit : 

"In welcher Gegencl cl e~ Baiculsees dieselben gefunden wurden, daR 
kann ieh nicht mit BeRtimmtheit snp;en : da wü· aber damnh~ mit Hüfe 

'-

un~erer Lothma:-:chine nur zwistben Po~ol :-:k nud auf der Liuie, welche 
Goloustna mit Posolsk verl>imlet, nntl dem 1mter dem War:;ser Bich be­
findenden liegenden Plateau gefiBch l haben. r-:o konnten dief:elben nur dor t 
gefnnclen woruen sein. Die danuüige Am-:ueute der im Schlamm de~ 

1) Eine nähere Beschreibung dieser Ga ttung- g icbt nächs tens Dr. W. D y­
bow s k i in de n "1\falacologischcn Blättern". 

2) "Kosmos,'' Lemberg·. 1fl00. Heft VII-IX. 
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13aiealgnmc1es lebenden Anneliden wnr sehr reich und ich erinnere mich 
de~~en ~ehr gut. Ich erinnere mkh auch, dass wiT damals eine nicht 
werilwe Anzahl von Oli o·or haeten, <1mm eine .2.·ewisse Quantitiit fl.t.i uner, :::- n o v 

rü]lrenar ligcr Hüllen, die wahrscheinleich von wnrmförmigen Tieren 
::-;{nnuuteu, und ·auch eine kleine Anzahl von birnförrujgen, aus Cbi tin­
~llhstnnz he:-;tehcnden. bi~ B mm hmgen, mit krystallini.:c.hen Sa.nd­
pur tikeldLen dicht bedeckten Kapseln gefunden huben; in diesen Kap, ein 
befmu1en sich Eier oder kleine vV nrmkeime ; außerdem haben wir da­
mal:-; ganz nuerwar t et einige Exemplare einer Crustacee Constantia 
BraJlickii gefunden, well'her auf Grund des Autennenbaue;;; für eine 
pe]ag·iKche Form gehnlten wurde. ·wir haben jedoch diese Exemplare 
:.m~ dem Grumle des BairalseeK mittels Lothmaschine gefischt, die nur 
Nchlmnm ans dem Grunde aufgenommen hatte." 

l eb gehe mm jetzt zur Beschreil.nmg der Dybowscella baicalensi8 
über. 

Der 'Vnrm erreicht 7-8 mm L}inge. Sein Körper besl eh t ans 
1:-2 8egmenten, von welchen 2 dem Kopfe angehören) und dureh eine 
tlnuklc. braunlich-Rchwiüzliche F arbe von clem Reste des Körpers ;;:ieh 
mu;zeiehnen, 7 bilfleu den R.umpf und die 3 letzten das Abclomen des 
KörperR. Auf dem ersten, beim WeibC'h en mit einem wohleniwiekelten 
Krag·en ver~cheuen Kopf~egmente Rind 30- 40 in zwei Bündeln auf be­
i"Onderen Lappeu si I zem~c, kiemenartige, cy1indriscbe Anhänge vor­
handen, die gegen die BaRiR deR ganzen Ap1wrates zu je zwei oder 
drei f'Ü·h vereinigen. bis sie endlich jederseits in eü1en gemeinschaft­
lichen, ba:-:nlen Htmnm übergehen. Die kiemenartigen Anhünge F:ind 
dur('h keine Haut verbunden. Außerdem befindet sich auf dem ersten 
Kopf~egmcnte. oberhalb der Mündnng:;;telle deR Munder-; ein Paar kurzer, 
I entakclartig-er Anlüi1 1ge. Die Parap odien sitzen einreihig, mehr der 
don-'alen Neite de~ Köl]JerR geniihert. An der BH Ris der Parapodien 
Kitzeu in dem hinteren Kopfsegmente und an all en Rumpfsegmenten 
lang-e, r-;og. ~alma('ÜlenborRten r.n j e 15--20 i11 einem Bündel; an der 
Yenlrulen I--leite dagegen Rind an dem hinteren KopfRegmente uud an 
alJen Hnmpf~egmenten Ral,CJlborRteu zu j e 7-10 iu jedem Bündel ent­
wi<'kelt. Dagegen an den drei Abdominalsegmenten sind auf der Dorsal­
:-:ci1e an der Bu~i~ der Parapodien HakenborAten entwiekelt, die an jedem 
~cg-mente jederseit:-; eine quere Reihe bilden und zu je 30--40 in eiuer 
jeden ~olthen Heihe sitzen" nud an der VentralseHe siufl hier lange 
"~<~lnuu·iuenbor~ten" zn je ti-l 0 in einem jeden Biiudel vorhanden. 
Im Kopfe l"im1 zwei Nieren oder ,,g1nndulae tubiparae" ( Claparede) cnt­
wi(·kelt, clic mwelmliche, süuk loüiuelförnug verla11fende und mit 
dnuklem J>igment ver:-;ehelle SchHi.u(·he d:nstellen, welche 1nit einem 
g-emeÜJ~:tmCJI A u:-;fiihnmg::-;g~mge metlinn auf der Dorsalseite de~ ersten 
Kopf~eg-mentes in tler Kragcnp;ep;en<l nach außen münden. Die Ge­
~<'hl Cl'hl er ~iml geirenu(; e:-: exif"tiert eiu sekuucHirer Geschleehts-

' 
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dimorphismus. Der \Yurm sitzt in eiuer sehr zar ten und durchsichtigen, 
chi tinar tigen Röhre, an wel(;her von außenl':laudkörnchen Rieb ankleben. 

Was nun die Detaill:l des Baues die::;e::; \Vurmes anbetrifft, so war 
es sehr schwierig, an eillern so sehr alten, nur in Alkohol seinerzeit 
konservierten und in so spürli<·her Zahl vorhandenen Materiale dieselben 
nHher zu untersuchen. I eh glaubte, dasr~ es überhaupt unmöglich sein 
wlirde, Behnitte zu bekommen, daF<s das Material niimlic·h zu dieF:em 
Zwecke zu brüchig sic·h erwei.se11 würde. Ich habe jedoch lege artis 
einig·e Exemplare in ParaHin eingebettet und zu meiner größten Zu­
friedenheit vollsWndige, gu(e Sdmit.t~erien erhalten, wobei an den Quer­
schni tten noeh viele hi::;tologiRehe Details ziemlieh gut sich erhalten 
haben. so daRs ieh im staude bin, auch einig·es über den ümeren Bau ..... 

clieRes interessanten WurmeR mitzuteilen. 
Das Epithel besteht aus einer Schicht hoher, cylindrischer Zellen; 

beFiOnderR hoch (0,038 mm) Rind ~ie in den zwei vorden;ten Segmenten, 
welche ich als Kovfsegmeute bezeiehne ; :-:ie Rind hier mit verhälb1is­
mäßig kleinen, rundlichen oder nmcUich-oval en Kernen in der Mitte 
und mi t sehr dicht angehi:in ft en. dunkelbraunen bis :-:ehw~irzlichen Pig­
mentkörnchen im PlaRma. versehen, weshalb die Kopf8egmente mit ihrer 
Rehwürzlichen Farbe sehr Rcharf von allen anderen Körpersegmenten 
Rich unterscheiden. Die geua1mten Pigmentkörnchen Rind am meisten 
in der peripherischen Lage des Plnsma r; angehiiufL IH anderen Körper­
segmenten sind die cylinc1risthen Epithelzellen niedriger ( 0,02 mm): 
cl ie Kerne f(incl auch hier verhültni~m~i ßig l"ehr klein ( eb:ca 0,003 mm 
DurehmeRser ). 

Das Epithel ist an der ganzen KörperoherfHi<·he mit einer feinen 
Cuticula versehen. Liings der Me(hanlinie der DorRalfieite des Körpers 
verHiuft eine Fm·che, die von dem Anus beginnt, am Abdomen flaeher, 
am Rumpfe tiefer und am Kopfe mn tiefsten iRt. Nie dient wahrsehein­
Jieh, wie bei den Serpu1idell n:1ch Claparede, zum Ansflilue11 der 
Exkremente ("Rillon copragogue) naeh auße11. <la die ehi! inöRe, feine. 
strukturlose Röhre, in weleher <ler \Yurm Ritzt, ziemlich cliehL an 
allen ~mtleren Stellen clem Körper nnliegt. Tm Grunde die:-\er Fnrehe 
iRt das Epithel mit einem di<·h teu Bef-;ntz von Cilieu verJ-:ehen. die ilt 
meinen Exemplaren noeh f'ehr Rehön erhalten waren. 

Unter dem EpHhel sieht nv111 an Quer::;ehnitten eine iinßerr-;t dünne 
Lage von zirkulären Muske]fm~ern, üie nur als eine feine, :-:tark licht­
l)rechende, etwas ·well euförmig verlaufende Linie er:-;<'hehli. mHt eine 
darunter liegende, viel dickere Ln.g·e von lougitnüüw.len Mu::;kelütRern, 
welehe lüngr-; der medianen Dor~allin i e, der meditmeu Ventrallinie Ull(l 
lüngR zwei .·eitlich-dor:-:;:::tl ver laufenden Linien, wo die Pnrnpoclien her­
vortreten, unterbrochen if.;t. LiinQ;;.; der Dor~alf'eite heftet !"ich median 

~. 

m1 die Körperwand ein longitlHli1w.les, kürzeres Mesenterinm, längs 
üer Ventralseite ein ebensolehe:-;, Hingere~. vcn1ralc:-;; clie Mesenterieu 

• 
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be ·tehen nus je zwei BHHtern, zwischen welchen, besonders aber iu 
dem ventralen Mebentelinm, ein Rüuk entwickelter Blutsinns verläuft. 
Zn beitlen 8eiten der Anhefllmg·~stelle des ventralen Mesenteriums liegen, 

# 

im Epi thel eingebettet , die beiden:eitigen ventralen NervensUimme, 
ziemlich weit -v-oneinander entfernt. 

F i g. 1. 

. __ .. ~ .. K. 

. .N. 

., 

1) . . . 

, 

A .. 

nvuowscella uaicalen­
:>is. Weibchen. Verp;r. ca. 

20mal. A.=Anns, !J. ==Darm, 
J(. = Kragen, I<.A. = Kie­
meuanllttnge, N. =Nieren. 

'Yas chtR Gehirnganglion anbelangt, so 
i~t es besonders interessant, dass, und zwar 
nur beim Weibchen, demselben ein Paar tief 
schwarzer, ziemlich großer Pigmentflecke 
!"eitlich direkt anliegen, die man als rudi­
mentäre Augen betrachten muRs ; beim 
Männeheu fand ich keine Spur dieser 
Flecken. Diese Pigmentflecken .sah ich, 
Howohl bei der Betrachtung des ganzen 
\Yurmweibchens von außen her, wie auch an 
Quer:;;chni t.ten, aus welchen man Bich über­
zeugen kmm, daBs die Pigmentflecken nicht 
im Bautepithel liegen , sondern eben mit 
dem Gehirnganglion sehr innig zusammen­
hängen (Fig. 4e, o ) . 

Was die Parapodien anbelangt. so 
sitzen sie einTeiliig, und es existier t nur 
eine dorsale Parapoclienreihe. Sie sind ver­
hültnismäßig schwach entwickelt. In dem 
zweiten Kopf:-;egmente lieg·eu sie nahe der 
Vonlergrenze des ljegmentes, in den Hnmpf­
Regmen t en da.e.·e~·en iH der Mi tte der 

U V U 

Länge eines jeden l:)egmentes. In dem 
Kopfsegmente und in einigen vorderen 
Humpfsegmenlen sind die PanLpodien ko­
nisch-kuppelförruig, einfaeh ; in der hinte­
ren Hnlfte des Humpfes sah ich manchmal 
Rehr distinkt eine tiefe Grube am freien Ende 
des Para.poclium1-1. ~o das~ dasselbe hier in 
zwei kleine Abl:irhuitte: einen dorsalen und 
einen ventralen geteilt erschien. 

~ 

Ichhalte es fiir Rehr iuteresFmnt, dass 
die clon;alen Borstenbündel 11ieht, wie 
ROnst, die Parapodien <.lurehbrechen, son­
dern ga.nz. an der Basis derselben ( rlorsal­
wärt~) nach außen hervortreten. Es ist 

lder al:::o tler 'Veg eingeleilet zu einer voll~tändigen Re<.luktjon der 
Parnpo<lien, wie 1-'ic bei den mit DorRten ja noch ven;ehenen Süß­
wa:-:~eroligoduteten Rpurlo:-\ verloreu geg<lngen sind. Dasselbe gilt auch 

• 

• 
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für die hakenförmigen BorHten der clTei Abdominalsegmente! die gleich­
falls an der Basis ( dorsalw~irts ) der gToßen, abgerundeten Parapodien 
nach außen hervortreten. Au Querschnitten kann man sich überzeugen, 
<.lass die Parapodien zwischen der Austrittslinie der dorsalen Borsten­
bünüel und derjenigen der ventralen liegen, mehr aber der dorsalen ge­
näher t sind, indem die dorsalen Borsten, wie gesngt, an der Basis der 
Parapodien dorsalwiir ts nach außen hervortreten (Fig. 2). 

F ig. 2. 

JJ. 
IJ F . • 

tl 

I B. 

p. ·-. --- p 

--·m. 

n. 

Querschnitt durch das zweite Kopfseg-ment der 
Dybowscella baicalcnsis. B. == Dorsale Borsten , 
H. = V entrale Hakenborsten, D. = Darm 
D.F. =· Dors~lfurcbe, N . = Nervensystem, 
n. = Nieren, m. = ventrales 1\'Iesenterium. 
(Oe. 4. S. 3.1\likr. Merle u. Eb. mit Cam. luc. g·ez.) 

F . 0 
1 g. "' ' 

Hakenuorsten, a. = des Rumpfes, 
b. = des .r\..bdomens (Oe. 5. 8 . 9. 

Mikr. Merk. Eb.) 

'\Ya~ die L~inge der einzelnen KörperabRc}mitte nnd ihre Form an­
belangt, so kann ich folgende~ mitteilen. Die Lüuge Üe:4 Kopfal>Hchuittes 
betr~i gt 0,72 mm, da~ er~te 1\..opf:--:egment i;-;t überhaupt tlaK längste im 
ganzen Körper. Zwi~chen tlen beiden Kopf::;cg-menten uncl den fiinf 
vorderen RnmpfsegmeJltcn Riucl ~cich'e, oberflü<'hli('he Furchen vorhan­
den, welche die Grenzeu der eiuzelncn ~egment e Rchr distinkt unter­
r-;cheiclen lassen. Dieselben Rind nicht mehr zwischen den hinteren 
BumpfRcgmenten nutl den Abclom.inalr-;egmenten r.u r-;ehen. Die Rumpf­
:-:egmeute sind, von oben gcRehen, etwa quadratisch; die zwei ersten 
Abcloll).iualsegmente sind l:itark Yerkürzt, ihre Breite übertrifit cirka 
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dreifach ihre Länge. Das letzte Abdominnlsegment, an welchem nahe 
dem Hinterende die Analöffnung vorhanden ist, verschmäler t f:ich nach 
hinten hin und endet mehr oder wmtiger zugespitzt; seine L~nge über­
trifft bedeuteml diejenige der zwei vorderen Abclominalsegmente. Es 
stell t vielleicht eihe Summe von zwei Segmenten dar, von welchenjeden­
falls nur daR Yordere mit Parapodien und Bor. ten versehen, da.· hin­
tere dngegen, clns eigentliche Analsegment, borstenfrei tmcl parapodien­
frei ü:t. \Tiire er-; so, BO müssten wir als Zahl aller Körpersegmente 
13 am.;ta.tt 12 annehmen. 

Die dorl'alen nor;.~ten des zweiten KopfRegmenteR lillcl aller Rumpf­
F;egmente, Bowie die vm1 tralen Borsten der Abdominalsegmente haben 
die Ge~talt der sog:. "SalmaC"inenborsten" und sind äusserst denjenigen 
iihnlich, welche z. B. E. v. Marenzell e r 1

) auf der Taf. III Fig. Sb 
abgebildet hat. 1'-\ie beRtehen nRmlich aus einer r-;chwaeh bogenförmig 
gekrümmten Axe, welche an der ßaRis dick, gegen das freie Ende 
dünn, fein, haarflirmig ist, lmd im mittleren Teile iill:es Verlaufes 
an der konYexen Seite mit einem breiten, sicheiförmigen Saume ver­
t'ehen ist, in welchem feine, sehr dicht nebeneinander, in .·chräger 
Hichtung verlaufende Streifen hervortreten. Der baRale1 dickere m1cl 
der diRtn le, hanrförmige Teil der Axe Rind frei vom genannten Raume. 

Die Liinge dieser BarRten betr~igt 0,32 biR 0136 mm. Die Borsten 
t:itzen in dem zweiten K opfr.:.egme n te und in a ll en RumpfReg­
m e n t e n auf der c1 o r Ra I en Seite des KörperR in Bündeln, zu j e 15- 20 
in jedem Bündel. In den Ab c1 o mina lF: e g m e n t e n F:itzen sie dagegen 
an c1er ve n t r n 1 e n I--le ite deR KürperR ~u 6-10 in einem Bündel und 
sie Rind hier bedeutend kürzer als im Rumpfe. 

' Was die H akenba r Rte n CFig·. 3) anbelangt, Ro sitzen sie an der 
Ventralr.:.eite deR zweite n K opfRegm ente s nnü aller Rumpf­
::;egm ente zn je 7- 10 in einem Bündel lmcl an der D o r s al~eite 

der drei A bdominal~egmente zu j e 30-40 in einer queren Reihe 
nn der Bar.:.is der betreffenden Para]Jodien. In den Abdominalsegmenten 
erreichen die eim~elnen Hakenboi-r.:.ten cirka 0107 mm Länge, in clen 
Tinmpfl:\egmenten l'ind F:ie bedenteJH1 länger. Die Gestalt der einen mul 
der andere11 i~t auch eine ~ehr differen:e. Die HakenbarRten der Rumpf­
:-:egmente (nml des zweiten Kopf8egmentes) Rind bogenförmig gekrümmt, 
am freien Ende verbrei tert lllld hier lateral mit einem RChnabelförmigen, 
großen Zahn und neben demf'elben median mit einer Reihe von klei­
neren ( cirka 1~) Z~ih11chen, \\'ie an eh mit einem bogenförmig· a bgenm­
deteu Naume an der medianen :-)eite tles Endteiles unterhalb rler ge­
nannten Heihc veneheu. Die llakeubon;ten der Abdomina.I.·egmente 
~:;iud auch hogcnfürmig gekriimm t, aber nur unterhalb des abgerundeten 

1) Zool. Ergebn. IT. Polychaeten des Grundes, gesammelt 1890, 1891, 1892. 
Denkschriften fl. k. k . Almcl. d. Wiss. Wien. Bd. LX. 1893. 
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freien Endes lateral mit einer Reihe Yon cirka 12 sehr dicht neben_ 
einander Rtehenc1en nncl sehr stark narh nnteu gerichteten platten 
Zähnchen versehen, wouei dicRe Zühnchen stark ('hitinisier t und bräun­
lich gefärbt sind. 

Wir müssen noch speziell eine nähere Beschreibung des ersten 
Kopfsegmentes samt. den dor t sieh befindenden .Kiemewmh~ingen geben) 
da in dieser lliu.:ich t ein großer Ge::;chlechtsdirnorphiRmuR zu be­
obachten ist. 

Beim \V eib chen exi:-\tier t ein sehr gut entwickelter Kragen. dessen 
Höhe fast ein Drittel der gm1zeu Liinge deR ersten KopfRegmentes be­
trHgt. Er ist auf der Dorsalseite unterbrochen. Vorn geh t das Beg·­
ment in einen kiementragenden Lap11en über, der beiru Weibchen in 
zwei Hälften, eine rechte und linke, dm·rh eine Hiiekenfurche geteilt 
iRj, welche eine direkte V crHingenmg der Hings der ganzen l\Ieclian­
liuie des Rückens verlaufemlen und mit Flimmerepithel auRgekleideten 
Furche darstell t. An der Bauchseite Rind die beiden Hülfteu dc~ 
Kopflappens durch eine mediane Ventralfurche augegrelJ Zt. 

An der Dorl"alseite des Kopflappens, metlian, wo der Kragen miter­
brochen ist, mündet der gemeinschaftliche AusfühnmgRgaug der beiden 
Nieren und zwar auf einem kleinen1 papillenartigen Vorspnmge. Auf 
der Ventralseite treten am; dem Grunde der ventralen Furche nach 
vorn von der Mündungsstelle dc~ Von1erclarmes zwei zylinder förn1igc. 
tentakelartige Anhänge nach außen heraus, welche dem Baue nach 
den Kiemenanhängen gleichen; sie . ·ind von Zylinderepithel begrenzt 
und enthalten eine Bindegewebsaxe und einen Blutsinus. DaR 
Epithel enthältbräunlich-schwarzesPigment. DieseAnhiingc halte ich für 
Bildungen, die zum Fange der NahnmgRpartikelchen diene1t. Ob unter 
dem Epithel auch eine dünne MuRkellage in die:en Anhüngen entwickelt 
ist kmm ich nicht mit Bestimmtheit sagen, ich halte es aber für sehr 
wahrscheinlich. Die Anhänge können in eine tiefe, saekartige Ein­
stülpnng (Fig·. 4c u. e, E) der Körp erwand auf der Bauchseite des KopfeR

1 

am Grunde des Kragens ei11gezogen werden. Dar: Epilhel dieser Ein­
stülpnng, an deren Grunde die Mundöft'nung sich findet, ist hoch. zy­
lindri;;;ch, pigmentreich und mit fejnen Cilien versehen. Die Einstülpung 
iRt aL · eine dil·ekte VerHingenmg der vom Kragen begrenzten. zirkulären 
Furche zu betrachten. 

Auf den beiden Hälften des Kopfla1'11ens Ritzen mm die Kiemen­
anhänge in der Zahl von 30- 40. Hie sind zylinderförmig1 von hohem, 
cylinclrischeu, wenig· pigmentier ten EpHhel begrenzt und enthalten in 
dem Bindegewebe je einen ansehnlichen zeutntlen Blutsinns. Die Kiemen­
anhänge vereinigen sich mi teinander zu 2 oder zu 3 in der Riehtung 
gegen die Basis und zwar in ver::::ehiedenen Höhen; manche -erhalten 
ihre Selbständigkeit faRt bis znm Grunde des Apl1ara1cs. An Quer­
.'C"hni tten, welche immer niiher der Ba~is cles KiemenapparateR ang-e-
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fertlg·t sind, findet mau also eine immer geringere Anzahl der gemein­
schaftlichen SHimme. in welchen aber die Blutsinns der einzelnen Kie­
men noch icHweise ihre Nclbstiin<ligkeit bewahreu ; ::n1ch in clem Lappen 
selbst Jreten noch jederseih~ einige einzelne Blutsinus hervol'. 

Beim Männch en finden wir in vielen Beziehungen andere Ver­
lüil tuiRRe in der Morphologie tles ersten Kopfsegmentes. Es exiRt.iert 
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Querschnitte duTch den Kopflappen, a. b. c. beim Männchen, 
cl. e. beim Weibchen der Dybowscella baicalens?·s. Der Schnitt a. stammt von 
dem vordersten Ende des Kopflappens, die Schnitte b. und c. von einem wei ter 
hinten gelegenen Teile desselben. cl. == dorsale Furche, v. == ventrale Furch e, 
l. == laterale Purche, E. == Hauteinstülpung, G. == Gehirn, o. = Angenflcck, 
K.A. = Kiemenn.nbängo durchschnitten, T. = Tentakelartiger Anhang, B. == 
Blutsinus, A.N. == Ansführungsgang der Nieren, N. == Nieren, K. == Kragen. 

(Gez. beim Oe. 4. S. 3. Miln. Merk u. Ebell. Etwas schematisiert.) 

hier kein wohl ausgeprägter Kragen. Es blieb hier nur eine tiefe 
llanteinRtülpnug an cler Ba.·ü; cle. Kopflapvens; an clessen Ventral­
f-\Cite übrig, welche fLuch von einem pigmentreichen Flimmerepithel aus­
gekleidet. ü;t und in deren Grunde die Mundöffnung sich findet.. Eine 
andere wichtige V cn;ehiedenheit im Vergleich mit clem 'Veibchen be­
steht darin, dask ueim Miilmchen r1er Kopflappen , ·elb t Flieh nich t m1r 
iu eine reehtc nnd linke Hiilfte, wie beim Weibchen, teHt; sondern 
mwh jede dic14er HiilfJcn durch eine laternle, tiefe Furche in einen 

• 
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dorsalen und ventralen Abschnitt geteilt wird. Je nüher dem freieu 
Ende des Lappemo~, desto tiefer werüen sowohl die dor~a le und ventrale 
wie auch die beiden lateralen Furchen, f-'0 daRs hier euulich der Lappen 
an Querschnitten giiuzlich in vier Quadrauten geteilt erRtheint CF ig. 4a ), 
wobei" die gegeneüuwder gekehrten FHichen die~er letzteren sehr 
pigmentreich sind. E~ i~t in teressant, dass die Kiemenanhänge hier 
nur auf üen ventralen Abschni tten (Quadran ten) mi t einigen (4-5) ge­
meinsamenStiimmen j eclerseit:-; sitzen. An der Bauchseite, in üer Furche 
zwisch en den beiderseitigen Ventralabschni tten des Kopflappens, ober­
h alb der genannten Eins tülpnng, treten, wie beim \Veibchen, die zwei 
tentakelar tigen Anh änge hervor7 w elche hier noeh stiirker als beim 
Weibch en entwickel t und nach unten, vorn und auswiirt::; gerithtet sind; 
man sieht sie in Fig. 4b. ( 'T). Ihrer Lage (beim Miinnehen) nach kanu 
man sie als ein Paar Kiemenanhänge betrach ten, die besonders stark 
differenzier t Tmcl dem Fange von Nahrungspar tikelehen angepaf.'st sind. 

Was nun die innere Organi~ation anbetrifft, so müssen wir vor 
allem die Verhültnisse der Nieren betrach ten. Regmentweise angeonl­
nete Nephridien, wie s ie bei den Süßwasseranneliden existieren, giebt eB 
bei Dybowscella b. nicht, ebensowenig auch tranRversale Septa in der 
Leibeshöhle. Sie besitzt nur , wie die mar inen Serpuliden, ein Paar 
Nephridien, welche auch al;-; "glaudes tubipw·es" bezeichnet werden 
körmen, und hier nur in dem Kopfabschnitte des Körpers liegen, wiihrencl 
sie bei den :-:>erpuliden in den rrhorax eindringen. Dieselben bHden ein 
Paar Schl äuche, die vonriesigen kanitliFderten Zellen gebih1et sind, welche 
1 ief bräunlieh an der dem Lumen zugekehr ten Flüche pigmentier t sim1. 
Das Gauze verläuft, wie bei den Rerpnliden, stark kniiuelförmig gekrümmt. 
Der Knäuel ist aru Rtärks ten gegen das Hinterende der Drüse entwickelt. 
Die Drüse hat deshalb als Ganzes eine etwa birnförmige Gestalt 1md 
r eicht hinten nur zur hinteren Grenze des zweiten KopfsegmenteR. An 
Querschnitten (Fig. 2) durch die hintere Hälfte der Niere findet man 
4-8 mal den Schlauch durehschnHteu, gegen das Vorderende dagegen , 
wo die ganze Drüse sehmäler ist, nur 2-3 mal. Das hinterste End­
stück des Schlauches ist stark verbreiter t; cler LumendurchmesBer die­
ses Abschnittes übertrifft 2-3 mal denjenigen der mehr vorderen 'feile 
des Schlauches. In diesem verbreiterten Ab ·chni tte sind auch die \Yiindc 
viel dünn e r . Ich habe aber vergebens eine trichterförmig·e, innere Mün­
dung deR Schlauch es gesuch t, und es sch eint mir fal"t sieher zu Rein, daf.'s 
der Nierenschlauch hinten blim1 geschlo~sen ü;t, wie bei den Eriographiden 
und SeqJUliden. Ganz vorn geh t die Drüse in einen Ausführungsgang 
über , de .. ·en zylindriRch es Epithel ebem·o Rfurk pigmentier t ist. 
Beicle Ausfiihrungsgünge vereh1ig·en sieh zu einem kurzen, gemeimmmen 
AuRfühnmgskanal, von einem kubischen und nur an der ImlCnfläche 
pigmentier teu Epithel begrenzt. Der Kanal mliude t mwh außen auf 
einem kl einen papillenarligeu Von~pnmge Hll cler DorRa lseite deR Kopf-
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lappens in der dorsalen, medianen Furche, beim V\T eibchen mlindet er 
unterhalb der dorsalen t;nterbreehung des Kragens. 

vVas den Darm anbetrifft, so war schon oben von der Lage der 
Mundöffnung und Anusöffnung die R.ecle. Der Darm be. ·teht aus einem 
Von1erdarm, der im ersten Kopfsegmente als eine dünne Röhre ver­
läuft, dann aus einem Mitteldarm, der sackför1llig verbreitert ist und 
bis zur Grenze des 7. und 8. Körpersegmentes "ich hinzieht, und endlich 
aus einem Hinterdarme, der wieder verengt ist und schlangenförrnig bis 
zum letzten ~egmente verläuft. Der Darm ist von hohem, wimpertra­
gendem Zylinderepithel auf'gekleic1et7 welches an der I1menfläche mit 
1Jrännlich-schwarzem Pigment versehen ist. Im Lmnen c1es Darmes 
habe ich u. a. eine große Menge von Diatomaceenskeleten angetroffen. 

Der ganze Darm ist von einem Blutsinus umgeben, der zwischen 
der Darmwand nncl dem visceralen Blatte des Peritoneums eingeschlossen 
ist und in zwei große longituclinale Blutsinus übergeht, die zwischen 
den beiden Blättern des longitudinalen, dorsalen und ventr alen, 1\fesen­
terinms verlaufe11. 

Die Geschlechter sind7 wie oben erwähnt, getrennt. Iu meinen 
Exemplaren habe ieh fast die ganze Leibeshöhle des Rumpfes 1md des 
A bclomens mit reifen Geschlechtsprodukten ausgefüll t gesehen. Die 
Eierstöcke und Testes seheinen fast in ~ler ganzen Leibeshöhle aus 
dem parietalen Peritonealblatte sich zu entwickeln. Ich fand nämlich 
verschiedene Uebergangsformeu von einer Schicht ganz indifferenter, 
großer Peritonealzellen zu den Anhäufungen größerer Zellen} die schon 
junge Ovarien resp. jlmge Rodenschlänrhe darstell en, und noch mit dem 
Peritonem:n im Zu. ·ammenhang sind. Endlich findet mau auch ganz 
frei massenhaft in der Leiber:höhle liegende, größere und kleinere Ei­
zellen oder Gruppen von ßpermazellen. Auf welche vYeise diese Pro­
dulde nach außen gelangen, das konnte ich an dem sehr spärlichen 
Materiale leider nicht ermitteln. Ich habe niehts finden körmen} was 
auf Ausführungsgänge der Geschlechtsorgane gedeutet werden könnte. 
Es scheint mir deshalb nieh t unwahrscheinlich zu seü1, dass die Ge­
Hchlechtsprodnkte durch die Nieren nach außen gelangen, wobei die 
sehr clülllle, lei (' h t zerrei::;sende Wand des blind geschlossenen, ver­
ln·eiterten EmlabschnitieH der Niere diesen UeberlTitt der Geschlechts­
proüukte vielleieht ermöglichen kauu. 

Nach trag. 

Nachdem ich schon den obigen Aufsatz der Redaktion dieses Blat­
tes am 10./X. gesan(lt hatte, erhielten Wir eine Sammltmg von Herrn 
\Vladimir Goriajeff ausKasau, die viele gut konservier te Exemplare 
eines d. 4./VIII. 00. im Baica.h:ee, und zwar im Golfe "Cziwerskij 
Znliw" gefange11en, sctlcnliircn Polvchaetenwurmes enthiel t 

< 
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Es erwies sich, dass die Würmer der Gattung Dy!Jowscelta ange­
hören. Sie müssen aber als eine andere Spezies betrachtet werden, 
die ich DybowsceUa Godlewskii nenne, und zwar zu Ehren des soeben 
verstorbenen, höchst verdienten Naturforschers und Sammlers, der die 
Fauna des Baicalsees vor Jahren samt Prof. B. Dybowski erforschte. 

Dybowscella Godlewskii ist viel größer als D. baicalensis, und zwar 
erreichen die konservierten Exemplare 10 bis 16mrp_ Länge. Die Zahl 
der Segmente ist 12 bis 15, wobei immer zwei Kopfsegmente und drei 
Abdominalsegmente wie bei D. baicalensis vorhanden Rind. Die Zahl 
der zylindrischen Kiemem·öhrchen beträgt circa 50; dieselben sitzen 
auf zwei lappenförmigen Kopfanhängen und sind so angeordnet, dass 
sie jederseits zwei sich umgebende halbkreisförmige Reihen und eine 
Anzahl nach innen von der inneren Reihe unregelmäßig angeordnete 
Röhrchen bilden. Die Röhrchen vereinigen sich jederseits allmählich 
mit ihren basalen Teilen, bis sie jederseits zwei oder drei gemeinsame, 
basale, in die genannten Lappen übergebende Stämme bilden. Die 
Form und die Anordnung der Borsten wie bei D. baicalensis. Die zu 
je 30-36 in jedem Bündel vereinigten Salmacinenborsten der Mittel­
leibsegmente gehen nicht am Grunde der Parapodien (wie bei D. bai­
calensis ), sondern an den distalen Enden derselben 11ach außen heraus. 
Die Hakenborsten der Mittelleibsegmente sitzen zu je 10-12 in jedem 
Bündel. Die Zahl der einreihig angeordneten (dorsalen) Hakenborsten 
an den 3 Abdominalsegmenten beträgt mehr als 40, wobei die Borsten 
eine bedeutend geringere Zahl von Zähnchen als bei D. baicalensis 
besitzen (6-7). In dem Kragen und in den zwei Kopfsegmenten giebt 
es nicht bräunlich-schwarzes Pigment, welches für die D. baicalensis 
so äußerst charakteristisch ist. 

An der Basis des die Kiemen trag·enden Lappens ist jederseits ein 
g roßes, ova les bräunlich-schwärzliches Pigmentauge vor­
handen, das oft aus zwei diskreten aber zusammenhängenden Teilen 
besteht; außerdem existiert in beiden Geschlechtern ein Paar kleinerer 
schwarzer Pigmentaugen, die mit dem Gehirne innig zusammenhängen 
wie bei D. baicalensis. Im KJ:agen tmd in der Haut fast des ganzen 
Körpers habe ich hier eine stark entwickelte Lage von sackartigen ein­
zelligen Drüsen beobachtet, die sich bei der Anwendung von Jodgriln­
Eosin sehr tief grün färben. 

Der Kragen ist hier beim Männchen st~rker entwickelt als bei 
D. baicalensis. Die langen, sehr dünnen chitinartigen Röhren des Wur­
mes sind mit feinen Sandpartikelehen sehr dicht bedeckt. An den gut 
konservierten Exemplaren dieser Spezies k01mte ich kon, ·tatieren, dass 
die Leibeshöhle durch sehr dünne transversale Septa in viele der Zahl 
der Segmente entsprechende Abteilungen g·eteilt ist. 

Die paa.rigen in dem Kopfabschnitte vorhandenen Nieren zeigen 
dieselben Verhältnisse wie bei D. baicalensis, aber sie enthalten im 
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Gegensatz zu den Nieren dieser letzteren sehr wenig Pigment, was die 
interessante Struktm· derselben näher zu ·tndieren erlaubt (sie be tehen 
niimlich aus großen kanalisierten Zellen zu bestehen). Eine nähere Be­
schrebung einig·er Organisationsverhältnisse dieser Spezies wird an einer 
muleren SteHe tmd zwar vonHerrnStud. phil. Bykowski erscheinen. 

Soeben hat mich Prof. Korotneff aus Kiew benachrichtig·t, dass 
es auch ihm gelungen ist, im Baicalsee einen sedentären Polychae­
tenwurm zu finden. Derselbe ist wahr ·cheinlich identisch mit einer 
der oben beschriebenen Spezies der Gattung Dybowscella. [91] 

Valentin Häcker. Der Gesang der Vögel, seine anato­
mischen und biologischen Grundlagen. 

Jena, G. Fischer, 1900, 95 Seiten, 3 Mk. 

Der Verf., ein guter Kenner des Gesangs der einheimischen Vögel, 
hat in dieser Schrift seine Studien über den anatomischen Bau des Ge­
sangsapparats und seine Reflexionen über die phylogenetische Entstehung 
und biologische Bedeutung des Gesanges der Vögel zusammengefasst. -

Das Stimmorgan der Singvögel ist bekanntlich der "untere Kehlkopf", 
welcher an der Bifurkationsstelle der Luftröhre sich befindet (Syrinx 
broncho- trachealis) . Das Skelett desselben wird durch die Ringe der 
Luftröhre und der Bronchien gebildet. Die 3 oder 4 untersten Luftröhren­
ringe sind mit einander verwachsen und stellen die sog. Trommel dar. 
Am untersten Luftröhrenring befindet sich ein schmaler Stab, der Steg, welcher 
gerade an der Trennungsstelle zwischen den beiden Bronchien hindurch­
geht. Die dl'ei ersten Halbringe der Bronchien sind groß und breit; 
zwischen den Vorderenden der ersten Halbringe liegen kleine unpaare 
Knorpel, welche Stellknorpel ( Cartilagines arytaenoideae) genannt werden, 
Au der Innenfläche der dritten Halbringe der Bronchien befinden sich 
Polster elastischen Gewebes, die äußeren Stimmlippen (Labia externa), 
ihnen gegenUber an der medialen Bronchienwand kleinere Polster gleicher 
Art, die inneren Stimmlippen (Labia interna). Das elastische Gewebe, 
welches die Seitenfläche des Steges bedeckt, bildet oberhalb der Firste 
desselben eine senk rechte, oben konkav ausgeschnittene Falte, die Halb­
moudfalte, Membrana semilunaris. - Die Muskulatur des Syrinx wird im 
einfachsten F all j ederscits durch einen schmalen Muskel dargestellt, welcher 
seitlich an der Trachea herabgeht und am dritten Bronchialring sich 
inseriert (Musculus tracheo- bronchialis) . Aus diesem Muskel differenziert 
sich in verschiedenen Stufen eine kompliziertere Muskulatur, wie schon 
l!, Ur bri n ger dargelegt hat. Die Nervenäste, welche an die Syrinx­
muskulatur herantreten, entspringen aus zwei Hypoglossuswurzeln und 
einer Wmzel des ersten Cer vikaluerven und stehen in Anastomose mit 
dem Halssympathicus und mit dem Vagus. 

Bei den Weibchen der Singvögel ist der Syrinx nicht so gnt aus­
gebildet wie bei den :Männchen; er ist meist kleiner, hat schwächere 
Musk ulatur und zeigt geringere Entwicklung der Stimmlippen. Ein ähn­
licher Unterschied besteht zwischen geschlechtlich entwickelten und kastrierten 
Männchen, z. B. Hahn und Ka]Jaun. 
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